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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert, 


Konſumverein in Olten. 


Neubau im „Grund“. 
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Zucker- und Kaffeesäcke 


zu Kohlensäcken geeignet, angekauft, und fbitten$wir 
Verkäufer von solehen um ihre Angebote. 
Konsumverein Wetzikon. 
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FE Balsthal Überall zu haben. 
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8 Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 


empfiehlt ihre Spezialitäten in 4 38 nu t t 
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Vack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
in sorgfältig erprobten Mischungen, offen und in 
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Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. hübschen Packungen A / und "a kg. empfiehlt 
Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. verband schweiz. Konsumvereine 


Das goldene Rezepthuct der Hausfrau. 


Gratis 


und Franko wird Ihnen auf Wunsch zum Verteilen an Ihre werte Kundschaft jedes gewünschte 


Quantum durch uns zugesandt. 
„‚LUCERN 4“ 
Anslo-Swviss MIIIX Chocolate Oo. 
Hochdorf-Luzern. 
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VIII. Sabrgang. 
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Ein Rundgang durch das Lagerhaus 
Verbands ſchweiz. Konfumvereine in Pratteln. 


In unmittelbarer Nähe des Bahnhofes Pratteln erhebt 
ſich in freier Lage auf der ausgedehnten, nach Norden 
vorſpringenden und weiterhin raſch gegen den Rhein zu ab— 
fallenden Geländeterraſſe der ſtattliche Neubau des Lager— 
hauſes des Verbandes ſchweizeriſcher Konſumvereine. Im 
Mai 1907, alſo vor etwas über einem Jahre, zum Betriebe 
fertig geſtellt, wurde das Gebäude am 23. Juni anläßlich der 
Delegiertenverſammlung des Verbandes offiziell eingeweiht, 
dann definitiv ſeiner Zweckbeſtimmung übergeben und mit 
den verſchiedenen Waren belegt. Der zur Höhe von fünf 
Stockwerken ſich erhebende, die ganze nähere Umgebung 
beherrſchende Bau mit ſeiner mächtigen Frontentwicklung 
und der kräftigen Dachkonſtruktion präſentiert ſich ſchon 
in ſeiner äußern Erſcheinung als Zeuge kraftvoll auf— 
ſtrebenden Wachstums genoſſenſchaftlicher Organiſation; 
nicht minder imponiert er aber dem, der ihn betritt, auch 
durch ſeine innere Einrichtung, die in ebenſo eindrücklicher 
Weiſe das Bild eines großzügig angelegten Genoſſenſchafts— 
betriebes ſelbſt vor Augen führt und die rationelle Aus— 
geſtaltung und Durchführung desſelben im einzelnen 
unmittelbar zur Anſchauung kommen läßt. Unternehmen 
wir alſo, um eine vrientierende Ueberſicht über die ver— 
ſchiedenen Geſchäftsabteilungen und einen raſchen Einblick 
in die Tätigkeit der diſtributiven und produktiven Betriebe 
zu gewinnen, während der Arbeitszeit, da die Maſchinen 
und Hände in Bewegung ſind, ſchnell einen Rundgang 
durch die Lager-, Speditions- und Werkräume in allen 
Etagen des Hauſes. 

Wir betreten zunächſt das Erdgeſchoß, das aus— 
ſchließlich als Lager- und Speditionsraum dient. Dieſer 
hat auf der einen Längsſeite Geleiſeverbindung mit der 
Bahnſtation, auf der entgegengeſetzten Seite Straßen— 
verbindung für den Fahrverkehr. Hier werden hauptſächlich 
die ſchwerern Waren eingelagert, alle ein- und ausgehen— 
den Waren kontrolliert und mittelſt zwei Wagen von je 
1000 kg Tragkraft die nötigen Abwägungen vorgenommen. 
Im J. Stock befinden ſich die Bureauräumlichkeiten, die 
Magazine zur Aufnahme von Schuhwaren und die Woh— 
nung des Verwalters. Die oberen Stockwerke ent— 
halten teils Magazine für die Lagerung und Verpackung 
von Waren, teils Räume mit den nötigen Spezialeinrich— 
tungen für die Kaffeeröſterei und die Fettſiederei, für die 
Mais- und Gewürzmühlenanlage ꝛc. Die Räume für die 
einzelnen Abteilungen dieſer Betriebe liegen nicht neben-, 
ſondern etagenweiſe übereinander. Die in den verſchiedenen 
Stadien ihrer Verarbeitung ſich befindenden Produkte 
Mais, Gewürze, Kaffee, Fett ꝛc.) werden durch maſchinelle 
Vorrichtungen von einer Abteilung zur andern, von unten 
nach oben, oder von oben nach unten übergeführt, bis ſie 
zur Verpackung bezw. Lagerung und Spedition fertiggeſtellt 
ſind, wobei die Reihenfolge der Abteilungen nicht durch— 


des 


wegs mit der Anordnung der Etagen übereinſtimmt. So 
enthält das Il. Stockwerk einen großen Verpackungs— 
raum für Röſtkaffee mit 7 eiſernen Kaffeereſervoirs von 
4500 kg Juhalt nebſt einer automatischen Abpackmaſchine 
mit einer Leiſtungsfähigkeit von 900 Paketen in der Stunde. 
In einem andern Raum ſind der Walzenſtuhl und die 
nötigen Transmiſſionen zu der Mais mühle inſtalliert; 
die Leiſtungsfähigkeit iſt auf 2000 kg Mais in 10 Stunden 
normiert. Daneben befindet ſich der Lagerraum für die 
Produkte der Maismühle Kochgries und Futtermehl) und 
liegen die Magazine zur Lagerung und Abpackung von 
Thee und Gewürzen. 

Der III. Stock umfaßt eine ganze Anzahl von 
Betrieben. Da iſt zunächſt die Kaffeeröſterei, aus— 
gerüſtet mit einer Patent-Schnellröſtmaſchine neueſten 
Syſtems mit einer Tagesleiſtung von 3000 kg. Die dazu 
gehörige Kaffeemühle mahlt unter Luftabſchluß ca. 100 ke 
ſtündlich. Sodann iſt es die Fettſiederei, die unſere 
Aufmerkſamkeit auf ſich zieht. Sie iſt für eine Tages— 
produktion von 1500 kg Kochfett eingerichtet und mit 
einem großen Dampfſiedekeſſel, einer Kirnmaſchine, einem 
Klärkeſſel, einem kleinen Siedekeſſel und einem Apparat 
zum Reinigen der Geſchirre und Emballagen ausgeſtattet. 
Für die ſauberſte Verarbeitung der Rohmaterialien iſt die 
denkbar größte Gewähr geboten. Ferner ſind in dieſem 
Stockwerk untergebracht eine komplette Gewürzmühlen— 
anlage, ein Walzenſtuhl für Flachsſamen ꝛc., ein Planſieb 
für Abſiebung des Mahlgutes, eine Abteilung der Mais— 
mühle, in der die fertigen Maisprodukte abgeſackt werden, 
eine Küblerei zur Anfertigung von Transportkiſten, Käſe— 
kübeln, Emballagen ꝛc. Einen großen Raum nimmt die 
Manufakturwarenabteilung mit ihrem reichhaltigen Lager 
in Herren-Kleiderſtoffen, Leinen-, Baumwoll- und Mereerie— 
waren ꝛc. in Anſpruch. Zur ſaubern Herſtellung der 
Muſterkollektionen iſt hier eine Zackenſchneidmaſchine 
neueſten Modells im Betrieb. 

Der IV. Stock dient wieder vornehmlich zu Lager— 
ungszwecken. Hier befindet ſich ein großer Raum für 
Rohkaffee (bis 3000 Säcke faſſend); des weitern find hier . 
Räume zur Lagerung von Gewürzen und von Waren, die 
von Vereinen vorgekauft ſind, ſowie zur Aufbewahrung 
von Materialien für die Fettſiederei. Eine weitere Ab— 
teilung der Maismühle, die hier Platz gefunden, enthält 
die Maisſichter und Griesputzmaſchinen, denen das Mahl— 
gut mittelſt Elevatoren zugeführt wird. In übereinander 
liegenden Räumen des II., III. und IV. Stockes ſind die 
Einrichtungen der Fleiſchräucherei eingebaut. 

Der Dachſtock birgt die zum Mahlen beſtimmten 
Maisvorräte und alle übrigen Körnerfrüchte, ſodann wieder 
eine Abteilung der Maismühle (Separator und Schlauch— 
druckfilter) mit den erforderlichen Transmiſſionen, ferner 
ein Warmwaſſerreſervoir von 3500 Liter Inhalt zur Ver— 
ſorgung der Brauſebäder, Toiletten und Waſchräume in 
den verſchiedenen Stockwerken, einen großen Ventilator 
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mit direktem elektriſchem Antrieb zur Lüftung ſämtlicher 
Räume des Lagerhauſes und endlich vier Oelreſervoirs für 
die Fettſiederei mit einem Geſamtinhalt von 6000 kg. 

Der Eſtrichboden iſt mit Emballagen, Holz-, 
Reifen-, Beſenvorräten ꝛc. belegt. 

Nachdem wir auf unſerer Wanderung bis unter das 
Dach hinaufgeſtiegen, fahren wir vom oberſten Stockwerk 
mit einem der beiden Fahrſtühle wieder in die Tiefe, wo 
wir im erſten Untergeſchoß oder Souterrain anhalten. 
Dieſes dient in erſter Linie als Käſekeller, der 800 der 
ſchwerſten Käſelaibe und etwa 1000 Stück Tilſiterkäſe aufzu— 
nehmen vermag und mit den modernſten Ventilations-, 
Heizungs- und Luftbefeuchtungsapparaten verſehen iſt. 
Einige Nebenräume dienen zur Aufnahme der Waſch— 
einrichtungen, der Dampfkeſſel für die Zentralheizung, für 
die Fettſiederei und Warmwaſſerbereitung, der Kohlen— 
vorräte, des Faßdämpfapparates zur Reinigung der Fäſſer 
und der 12 Reſervoirs, in welche durch eine Zinnrohr— 
leitung das zubereitete Kochfett direkt geleitet wird. Auf— 
ſtellung hat hier auch eine Waſſerpumpe mit direktem 
elektriſchem Antrieb gefunden, die 150 Minutenliter auf 
50 m Höhe zu fördern vermag. 

Noch eine Treppe weiter hinunter und wir befinden 
uns im zweiten Untergeſchoß, das als Weinkeller 
ausgebaut und mit 10 großen Zementreſervoirs und 9 
mächtigen Lagerfäſſern aus Holz mit einem Faſſungs— 
vermögen von zuſammen 434,000 ! ausgeſtattet iſt. Auch 
hier iſt in vorzüglicher Weiſe für Ventilation und Luft— 
heizung und wie in allen Stockwerken und Betrieben für 
äußerſte Reinlichkeit vorgeſorgt. Zwei Zinnrohrleitungen, 
die auf Rampenhöhe ausmünden, ermöglichen in Ber- 
bindung mit einer elektriſchen Weinpumpe ein leichtes und 
raſches Abladen und Füllen der Lager- und Transportfäſſer. 

Zum Betriebe der Maſchinen und Apparate, die der 
Diſtribution und der Produktion dienen, ſowie der beiden 
Aufzüge ſind im ganzen 12 Elektromotoren angeſchloſſen, 
die zuſammen eine Kraft von 50 PS. repräſentieren. Die 
geſamte Lichtinſtallation umfaßt 5 Bogenlampen und 306 
Glühlampen mit einer Leuchtkraft von 4722 Kerzen. Das 
ganze Gebäude, das mit einem Koſtenaufwand von 
Fr. 572,650 — Bau und innere Einrichtung inbegriffen 
— erſtellt wurde, entſpricht in ſeiner ganzen Anlage und 
Ausſtattung allen Anforderungen, welche die moderne Be— 
triebstechnik an ein derartiges Etabliſſement ſtellt; für 
Kraft-, Licht-, Luft-, Wärme- und Waſſerzufuhr iſt reich— 
lich geſorgt, die maſchinellen Vorrichtungen ſichern einen 
prompten und rationellen Betrieb, durch Brauſebäder iſt 
in trefflicher Weiſe auf das körperliche Wohl des Perſonals 
Bedacht genommen und durch die Anbringung von Sicher— 
heitseinrichtungen und Hydranten für den Schutz desſelben 
möglichſt Vorſorge getroffen. 

So kehren wir denn, von dem Geſehenen befriedigt 
und mit Bewunderung erfüllt, zum Ausgangspunkte unſerer 
Wanderung zurück. Von Anfang an war der Waren— 
verkehr im Lagerhauſe Pratteln ein überaus lebhafter, ſo 
daß die vorhandenen Räumlichkeiten trotz der ihnen reich— 
lich zugemeſſenen Dimenſionen bald vollſtändig in Anſpruch 
genommen waren und heute kaum mehr ausreichen. 
Glücklicherweiſe war die Verwaltung weitblickend genug, 
ſchon beim Ankauf des Bauterrains der vorausſichtlich 
raſchen Entwicklung des V. S. K. in vorſorglicher Weiſe 
Rechnung zu tragen und noch durch ſeitherige Erwerbung 
von anſtoßendem, für den Anſchluß an die Bahnverbindung 
äußerſt günſtig gelegenem Areal die ungehinderte Er— 
weiterung der Lagerhausanlage für alle Zukunft zu ſichern, 
und dies zu einem Bodenpreiſe, der infolge des Wertzu— 
wachſes der Liegenſchaften zugleich eine entſprechende 
Steigerung des Verbandskapitals bedeutet. Ein Neubau 
iſt von der letzten Delegiertenverſammlung in Genf bereits 
beſchloſſen und ebenſo eine weitere Arrondierung des 
Terrains genehmigt worden. 


Die Ronſumgenoſſenſchaftsbewegung in der 
Beleuchtung eines Weltblattes. 


Mehr und mehr beſchäftigen ſich hervorragende Preß— 
organe mit dem Weſen, den Einrichtungen und Zielen der 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. Vor einigen Wochen brachte 
das bedeutendſte ſchottiſche Blatt, der „Glasgow Herald“, 
zwei bemerkenswerte Artikel, in denen die Auſätze, die 
Entwicklung, die Ausſichten und Ziele des britiſchen Koo— 
perationsweſens in verſtändnisvoller Weiſe erörtert wurden. 
„Die Bewegung“, ſchreibt das Blatt, „hat jede Ecke unſeres 
Inſellandes durchdrungen. Es gibt da kaum einen Ort, 
und wäre er noch ſo klein, der nicht ſeine Konſumgenoſſen— 
ſchaft hätte, und jeder Tag zeigt eine unabläſſige Steigerung 
ihrer Macht und ihres Einfluſſes über das ganze Land. 
In verſchiedener Beziehung iſt der Erfolg, welchen die 
Konſumgenoſſenſchaften erzielten, iſt die Ernte ihrer Saat 
phänomenal, und man ſieht ſich zu dem Schluſſe gezwungen, 
daß ſich die Bewegung in Harmonie mit dem National— 
charakter und der ökonomiſchen Richtung unſerer Zeit be— 
finde oder an etwas Tiefwurzelndes in der Natur des 
britiſchen Arbeiters appelliere. 

Um ihren Erfolg recht und voll zu würdigen, muß 
man ſich die faſt hoffnungsloſe Lage vergegenwärtigen, in 
der ihre Anfänge wurzeln. Es hat wohl keine Bewegung 
unbedeutender begonnen, keine mit widrigeren Verhält— 
niſſen gekämpft, und wenige ihrer Pioniere würden trotz 
aller ſanguiniſchen Begeiſterung, die ſie auszeichnet, den 
Mut gehabt haben, vorauszuſagen, daß die Paar Pfund 
Betriebskapital, welche ſie zuſammengebracht hatten, im 
Laufe von ſechs Jahrzehnten zu Millionen anſchwellen 
könnten, daß der Umſatz, welcher in den Anfängen nicht 
einmal die Einſtellung bezahlter Arbeitskräfte geſtattete, 
im Laufe derſelben Zeit die koloſſale Summe von hundert 
Millionen Sterling (2½ Milliarden Franken) erreichen 
und mehr als 100,000 Perſonen Beſchäftigung geben würde. 
Von ihrem Beginn bis auf dieſen Tag iſt die Ge— 
ſchichte der Cooperation die Geſchichte eines fortlaufenden, 
ununterbrochenen Erfolges („monotonous success“). Jedes 
Jahr ſteigerte das Wachstum und brachte weitere Aus— 
dehnung, aber ſo gewaltig auch die Entwicklung war, ſo 
hat ſie doch keineswegs Schritt gehalten mit den Hoff— 
nungen und Wünſchen der enthuſiaſtiſchen Geiſter, welche 
uns verſichern, daß ſich die Bewegung noch in dem Sta— 
dium der Kindheit befinde und daß das bereits Erreichte 
nur der kleinſte Teil von dem iſt, was ſie noch zu erreichen 
hoffen. Ob die Bewegung ihr letztes Ideal — die Er— 
oberung aller Gebiete der Induſtrie, des Gewerbes und 
Handels — verwirklichen wird oder nicht, iſt ſchwierig zu 
ſagen, aber ohne Zweifel iſt es das Ziel, worauf ihr Marſch 
ſich richtet, und die Kraft der Verhältniſſe übt möglicher— 
weiſe einen größeren Druck in dieſer Richtung aus als 
die bewußte Tätigkeit der Anhänger. 

Der Verfaſſer der Artikel, welcher offenbar gut orientiert 
iſt, wendet ſich dann der Verbandsorganiſation zu und 
charakteriſiert auch das Weſen und die Entwicklung der— 
ſelben in durchaus zutreffender Weiſe. „Wiewohl jede 
Genoſſenſchaft in der Wahrnehmung ihrer eigenen Angelegen— 
heiten vollſtändig autonom iſt, erſcheint die Bewegung 
doch keineswegs als ein bloßes Aggregat iſolierter, gemein— 
ſchaftlicher Aktionen unfähiger Teile. An ſich durch— 
aus unabhängig und eiferſüchtig auf ihre Unabhängigkeit 
bedacht, haben ſich die einzelnen Genoſſenſchaften in einem 
Verbande eng zuſammengeſchloſſen und eine Einheit ge— 
ſchaffen, ohne die Bewegungsfreiheit in der eigenen Sphäre 
zu beſchränken. Jede Genoſſenſchaft verdankt ihre Exiſtenz 
dem Bedürfnis nach Vereinigung einzelner Individuen 
und mit der Ausdehnung der Bewegung zeigte ſich das— 
ſelbe Bedürfnis unter den verſchiedenen, überall im Lande 
zerſtreute Genoſſenſchaften. Ein anderer Faktor, welcher 
ſie unwiderſtehlich in derſelben Richtung vorwärts trieb, 
war die Unzufriedenheit vieler Einzelvereine mit der Art 


und Weiſe, wie fie vom Privathandel verjorgt wurden, 
aber vielleicht das ſtärkſte Argument zu Gunſten neuer 
Unternehmungen war der Umſtand, daß ihr Kapital in 
rapider Weiſe ſich vermehrte und eine produktive Verwendung 
desſelben in nutzbaren Anlagen gefunden werden mußte. 
Das Reſultat war die Errichtung der beiden Großeinkaufs— 
verbände, und die gleichen Motive haben dieſe in erſter 
Linie zur Aufnahme der Eigenproduktion beſtimmt. Nach 
Entſtehung des erſten Konſumvereins war dies das logiſche 
und unvermeidliche Ergebnis der weitern Entwicklung. 
Die Bewegung iſt der Linie einer organiſchen Evolution 
gefolgt und ſchrittweiſe von dem Einfachen zu dem Kom— 
plizierten vorgedrungen. Ein Induſtriezweig nach dem 
andern ward in Angriff genommen.“ 

In der nächſten Zukunft, meint der „Glasgow Herald“, 
zögen ſich Wolken am Horizont der Genoſſenſchaftsbewegung 
zuſammen, indem ſich ſtarke Strömungen zeigten, welche 
auf eine politiſche Ausnützung der Bewegung tendierten. 
Im Schoße des Schickſals bereite ſich ein Kampf vor, aber 
ſoviel ſei wahrſcheinlich, daß wie in der Vergangenheit, 
ſo auch in der Zukunft die Macht der Ereigniſſe und die 
ewig wechſelnden Verhältniſſe des politiſchen und ökono— 
miſchen Lebens einen größern Einfluß auf die Geſtaltung 
der Dinge ausüben würden als Worte und Meinungen. 


Die Konfumvereine im neuen Brockhaus. 


Die neueſte Auflage des bekannten Brockhaus'ſchen 
Konverſationslexikons enthält einen ausführlichen Artikel 
über die Konſumvereine. Wir drucken denſelben im Nach— 
ſtehenden in ſeinem weſentlichſten Inhalt ab, um zu zeigen, 
wie unſere Bewegung ſich in einem der populärſten Nach— 
ſchlagewerke ſpiegelt. Wenn die Darſtellung der Bewegung 
auch nicht gerade ſehr tief dringt und insbeſondere die 
ihr zu Grunde liegenden ſozialen Ideen ganz übergangen 
ſind, ſo orientiert ſie doch über die materielle Seite in 
ausreichender und korrekter Weiſe. Das vorzüglich aus— 
geſtattete Lexikon ſelbſt dürfte auch in der Bibliothek vieler 
Vereine nützliche Dienſte leiſten. 

* 


* 

Konſumvereine. Konſumgenoſſenſchaften, eine Art 
von Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, welche die 
Förderung der Wirtſchaft ihrer Mitglieder mittels gemein— 
ſchaftlichen Geſchäftsbetriebs bezwecken, und zwar durch 
gemeinſchaftlichen Einkauf von Lebens- und Wirtſchafts— 
bedürfniſſen im großen und Verkauf an die Mitglieder im 
kleinen. Manche Konſumvereine haben zur Erreichung 
ihres Zweckes Sparkaſſen und Produktivabteilungen (Bäck— 
ereien, Mühlen u. ſ. w.), errichtet, und einige befaſſen ſich 
auch mit dem Bau von Wohnungen für ihre Mitglieder. 
Viele, namentlich die ältern, haben außer dem Umſatz im 


eigenen Geſchäft einen nicht unerheblichen Umſatz im 
Rabattgeſchäft, d. h. ſie haben Rabattverträge mit 


Lieferanten abgeſchloſſen, wodurch dieſe verpflichtet find, 
den Mitgliedern der Konſumvereine bei ihren Einkäufen 
einen beſtimmten Rabatt zu gewähren. Die Höhe des 
Lieferautenrabatts ſchwankt zwiſchen 4 und 15 %. Per- 
ſonenvereinigungen, die kein eigenes Geſchäft haben, ſon— 
dern ausſchließlich den Rabattverkehr pflegen, ſind die ſog. 
Rabattvereine (Rabattſparvereine, Markenvereine, Marken— 
konſumvereine). Die Rabattvereinigungen der Konſumenten 
find jetzt nahezu verſchwunden. Auch die Konſumvereine 
meſſen dem Rabattgeſchäft wenig Bedeutung bei..... Am 
1. Januar 1907 beſtanden im Deutſchen Reiche 2006 
Konſumvereine als eingetragene Genoſſenſchaften, davon 
waren 1856 eingetragene Genoſſenſchaften mit beſchränkter 
Haftpflicht, 146 eingetragene Genoſſenſchaften mit unbe— 
ſchränkter Haftpflicht, 4 eingetragene Genoſſenſchaften mit 
unbeſchränkter Nachſchußpflicht. Etwa 100 — 200 Konſum— 
vereine haben nicht die Rechtsform einer eingetragenen 
Genoſſenſchaft. Sie find loſere Perſonenvereinigungen. 
Ein halbes Dutzend etwa ſind Aktiengeſellſchaften. 
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Der kleinhändleriſchen Agitation gegen die Konkurrenz 
der Konſumvereine iſt es wiederholt gelungen, geſetzliche 
Maßnahmen zur Beſchneidung der Rechte dieſer Konſu— 
mentenorganiſationen herbeizuführen. Das Reichsgeſetz be— 
treffend die Erwerbs- und Wirtſchaftgenoſſenſchaften vom 
1. Mai 1889 beſchränkt den Warenkauf im regelmäßigen 
Geſchäftsverkehr auf die Mitglieder oder deren Stellvertreter. 
Die Novelle zur Reichsgewerbeordnung vom 6. Auguſt 
1896 beſtimmt, daß die Landesregierungen die Konzeſſions— 
pflicht für Wirtſchaften und Kleinhandel mit Branntwein 
auf Konſumvereine (auch die ſchon bejtehenden) auch 
dann anwenden dürfen, wenn der Betrieb auf die Mit— 
glieder beſchränkt iſt. Die Novelle vom 12. Auguſt 1896 
zum Geſetz betreffend die Erwerbs- und Wirtſchaftsge— 
noſſenſchaften vom 1. Mai 1889 enthält Beſtimmungen, 
wonach die Angeſtellten der Konſumvereine, die Waren 
an Nichtmitglieder abgeben, ſowie Mitglieder, die Legiti— 
mationskarten Dritten zu unbefugter Warenentnahme über— 
laſſen, und endlich dieſe letztern zu beſtrafen ſind. Obwohl 
die Konſumvereine durch die Beſchränkung des Waren— 
verkauf auf die Mitglieder nicht als Erwerbsgenoſſenſchaften, 
ſondern nur noch als reine Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
anzuſehen ſind, werden ſie doch zu allen den Steuern 
herangezogen, welche die Gewerbetreibenden zu zahlen haben. 
Außerdem ſind in Preußen die Konſumvereine durch das 
Geſetz betreffend die Warenhausſteuer vom 18. Juli 1900 
unter denſelben Bedingungen wie die Warenhäuſer der 
Umſatzſteuer unterworfen, während in Sachſen eine Anzahl 
Gemeinden die Konſumvereine der Umſatzſteuer unterworfen 
hat. Auch in Anhalt und Braunſchweig haben die 
Gemeinden ein ſolches Recht. 

Statiſtiſches.“) Insgeſamt dürften in Deutſchland 
am 1. Januar 1907 rund 2200 Konſumvereine mit 
1 Millionen Mitgliedern und einem Verkaufserlös von 
300 Millionen Mk. vorhanden geweſen ſein. Etwa die Hälfte 
der deutſchen Konſumvereine iſt organiſiert, und zwar zum Teil 
im Allgemeinen Verband, zum Teil im Zentralverband. Der 
Allgemeine Verband zählte Ende 1906: 274 Konſumvereine 
mit 246,945 Mitgliedern und 61,184,217 Mk. Umſatz, der 
Zentralverband 900 Konſumvereine mit 776,999 Mitgliedern 
und 207,838,036 Mk. Umſatz. Die 239,383 Mitglieder 
der 259 zur Berufsſtatiſtik des Allgemeinen Verbandes 
Jahrbuch 1906) berichtenden Vereine verteilen ſich auf 
folgende Berufsklaſſen: Selbſtändige Landwirte, Gärtner, 
Förſter, Fiſcher 10,278, Gehilfen und Arbeiter bei der 
Land, Forſtwirtſchaft, Gärtnerei und Fiſchfang 11,203, 
Fabrikanten, Bergwerksbeſitzer, Bauunternehmer 5007, 
ſelbſtändige Handwerker 27,837, Fabrikarbeiter, Berg— 
arbeiter, Handwerksgeſellen 70,480, ſelbſtändige Kaufleute 
und Händler 14,893, kaufmänniſche Gehilfen 4105, Fuhr— 
herren, Schiffseigentümer, Gaſt- und Schankwirte 8199, 
untere Eiſenbahn- und Poſtbeamte, Eiſenbahnarbeiter, 
Schiffer, Kellner 35,941, Dienſtmänner, Dienſtboten 4237, 
Aerzte, Apotheker, Lehrer, Künſtler, Schriftſteller, Beamte 
26,012, Rentiers, Penſionäre und andere Perſonen ohne 
Berufsausübung 21,182. Zur Berufsſtatiſtik des Zentral— 
verbandes (Jahrbuch 1907) wird über 638,449 Mitglieder 
berichtet. Davon find 49,349 ſelbſtändige Gewerbetrei— 
bende, 12,145 ſelbſtändige Landwirte, 29,488 Angehörige 
der freien Berufe, Staats- und Gemeindebeamte, 481,039 
gewerbliche Arbeiter und Angeſtellte, 21,168 landwirt— 
ſchaftliche Arbeiter und Angeſtellte, 45,260 Perſonen ohne 
beſtimmten Beruf. 

Von den deutſchen Kouſumvereinen haben 33 mehr 
als 1 Million Mk., 10 mehr als 2 Millionen Mk. 


*) Für die weitern Auflagen des Lexikons wäre zu wünſchen, 
daß in den ſtatiſtiſchen Angaben eine möglichſt gleichmäßige Be— 
handlung derjenigen Länder beobachtet würde, in welchen die Kon 
ſumgenoſſenſchaftsbewegung die größte Entwicklung und Ausbildung 
erfahren hat. In der vorliegenden Darſtellung ſind die engliſchen 
Verhältniſſe zu wenig berückſichtigt, wie auch die bezügliche Literatur» 
angabe große Lücken aufweift. 

Anmerkung der Redaktion des „Sch. K.-V.“ 
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Umſatz. Ueber 3 Millionen Mk. Umſatz Hatten 1907 
folgende 8 Vereine: 


Grün⸗ Mit⸗ 


Sitz des Vereins dungs⸗ glieder 5 

jahr zahl 2 
a „ n 110. Y98:4D1 
Leipzig Plagwitz . . 1884 38,359 13,092,082 
Stuttgart (Spar- und Konſumverein) . 1865 25,615 7,295,565 
Dresden (Konſumverein Vorwärts) . 1888 23,102 6,679,100 
Hamburg (Neue Geſellſch. v. us . 1856 27,000 5,887,386 
Magdeburg-Neuſtadt . . 1863 13,799 4,514,710 
Görli h „„ „„ 1888 16,771 4,366,507 
Chemnitz (Allg. Konſumverein) . ... 1865 12,435 3,490,730 

Hamburg AKonſum-, Bau-, und Spar⸗ 

verein Produktion. 13899 20,556 3,322,989 
In der Schweiz beſtanden Ende 1906 etwa 


500 Konſumvereine. Vom Verband ſchweizeriſcher Kon— 
ſumvereine berichteten 1905: 204 Vereine mit 140,768 
Mitgliedern und Fr. 54,109,814 Jahresumſatz. In Oeſter— 
reich beſtanden Ende 1906 weit über 1000 Konſumvereine. 
Vom Zentralverband öſterreichiſcher Konſumvereine berich⸗ 
teten 1905: 272 Vereine mit 113,730 Mitgliedern und 
32,647,772 Kronen Umſatz. Die Großeinkaufsgeſellſchaft 
öſterreichiſcher Konſumvereine erzielte 1906 einen Jahres- 
umſatz von 7,9 Millionen Kr. In England gab es 
1906: 2 Großeinkaufsgeſelſchafken (die Cooperative 
Wholesale Society in Mancheſter und die Scottish Coo— 
perative Wholesale Society in Glasgow), denen etwa 
1400 Genoſſenſchaften angehörten, und die einen Umſatz 
von 29,650,217 Pfd. St. erzielten. Die (1906) 1448 
Konſumvereine zählten 2,222,417 Mitglieder und hatten 
63,353,772 Pfd. St. Umſatz. Die beiden Großeinkaufs— 
geſellſchaften beſitzen zahlreiche große Fabriken (namentlich 
Schuh-, Tuch-, Seifen-, Möbel-, Konſervenfabriken), die 
engliſche hat einige Thee, Kaffee- und Kakaoplantagen 
in den Kolonien. 

In Dänemark beſtanden 1906 etwa 1200 meiſt 
ländliche Konſumvereine mit 190,000 Mitgliedern und 44 
Millionen Kr. Umſatz. In Frankreich beſtanden 
1907: 2166 Konſumvereine mit 641,549 Mitgliedern und 
Fr. 191,012,000 Umſatz, und 836 Konſumenten-Bäckereige— 
noſſenſchaften mit 176,166 Mitgliedern und Fr. 32,931,800 
Umſatz. Italien zählte 1906: 900 Konſumvereine 
mit 200,000 Mitgliedern. In Belgien zählte der Ver— 
band belgiſcher Arbeitergenoſſenſchafteu 1906: 188 Kon— 
ſumvereine mit 103,000 Mitgliedern und Fr. 27 Millionen 
Umſatz. Der Genoſſenſchaftsverband der Niederlande 
zählte 1906: 95 Genoſſenſchaften mit 47,000 Mitgliedern, 
Rußland hatte 1906: 1172 Konſumvereine mit 149,482 
Mitgliedern und 8,746,400 Mk. Umſatz. Schweden zählte 
1906: 253 Konſumvereine mit 46,000 Mitglieder und 
etwa 10 Millionen Kronen Umſatz. 

Geſchichte. Die erſten konſumgenoſſenſchaftlichen 
Vereinigungen entſtanden in Deutſchland und der Schweiz 
in den vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts. Veran— 
laſſung zu ſolchen Gründungen gaben beſondere Notlagen, 
Kriſen und Teuerungen. Die meiſten dieſer Organiſationen 
gingen wieder ein, ſobald die Notlage gehoben war. 
Bald machte ſich jedoch der engliſche Einfluß geltend. In 
England reicht der Urſprung der konſumgenoſſenſchaftlichen 
Organiſationen bis zum Ende des 18. Jahrhunderts 
zurück. Als ihr Begründer iſt Robert Owen anzuſehen. 
In den zwanziger und dreißiger Jahren des 19. Jahr- 
hunderts entjtanden dort überaus zahlreiche Koaſumenten— 
organiſationen zum gemeinſchaftlichen Betrieb von Kauf— 
läden, Bäckereien und Mühlen. Ihre große Mehrzahl 
löſte ſich jedoch wieder auf. 28 arme Weber im Städtchen 
Rochdale bei Mancheſter aber fanden die richtige organi— 
ſatoriſche Grundlage ſolcher Konſumentenvereinigungen. 
Sie nannten ihren im November 1843 errichteten Verein 
„Rochdaler Genoſſenſchaft der redlichen Pioniere“ und 
eröffneten am 21. Dezember 1844 mit 40 Mitgliedern 
und 28 Pfd. St. Kapital ihre erſte, äußerſt beſcheidene 


Kaufſtelle. Ihre außerordentlichen Erfolge machten ihre 
Organiſation für das Konſumgenoſſenſchaftsweſen aller 
Kulturländer vorbildlich. 

Der erſte deutſche Konſumverein nach Rochdaler Muſter 
wurde unter Mitwirkung von Schulze Delitzſch i. J. 1850 
in Eilenburg errichtet. In den ſechziger Jahren des 19. 
Jahrhunderts entſtanden dann in Deutſchland zahlreiche 
Konſumvereine. Bereits im Jahre 1865 traten die Kon— 
ſumvereine der Provinz Brandenburg zu einem Verband 
zuſammen, der ſich als Unterverband dem 1859 von 
Schulze-Deligich gegründeten „Allgemeinen Verband der 
auf Selbſthilfe beruhenden deutſchen Erwerbs- und Wirt— 
ſchaftsgenoſſenſchaften“ anſchloß. 1867 wurde als Teil 
(Unterverband) des Allgemeinen Verbandes der Verband 
der Konſumvereine der Provinz Sachſen, 1869 der Ver— 
band der ſchleſiſchen Konſumvereine errichtet. Die in 
demſelben Jahre errichteten Verbände ſüddeutſcher Konſum— 
vereine und ſächſiſcher Konſumvereine ſchloßen ſich 1872 
dem Allgemeinen Verbande an. Als Unterverbände 
wurden ferner 7 1871 der Verband der Konſum— 
vereine der Lauſitz, 1872 der Verband rheiniſch-weſtfäliſcher 
Konſumvereine, 1877 der Verband thüringiſcher Konſum— 
vereine, 1888 der Verband nordweſtdeutſcher Konſum— 
vereine. Der Allgemeine Verband umfaßte damit außer 
22 Verbänden der Kreditgenoſſenſchaften und 1 Verband 
der Baugenoſſenſchaften 9 Konſumgenoſſenſchaftsverbände. 
Nachdem ſich jedoch innerhalb des Allgemeinen Verbandes 
ſchon längere Zeit eine Strömung gegen Konſum— 
genoſſenſchaften bemerkbar gemacht hatte, wurde auf 
dem Allgemeinen Genoſſenſchaftstage in Kreuznach, 3. 
September 1902, der Ausſchluß von 99 Konſum- und 
Produktivgenoſſenſchaften aus dem Verband beſchloſſen, 
weil fie auf die Vernichtung des ittelſtandes gerichtet 
und damit zu dem im Geiſte Schulze-Delitzſchs ge— 
leiteten Verband in Gegenſatz getreten ſeien. Die großen 
Unterverbände traten daraufhin aus dem Allgemeinen 
Verband aus; auch bildeten die großen Konſumvereine 
dort, wo ſich für den Austritt keine Mehrheit ergab, 
neue Verbände, und auf dem konſtituierenden Genoſſen— 
ſchaftstage in Dresden am 17. und 18. Mai 1903, auf 
dem außer der Großeinkaufsgeſellſchaft die 7 Verbände 
der brandenburgiſchen, mitteldeutſchen, nordweſtdeutſchen, 
rheinweſtfäliſchen, ſächſiſchen, ſüddeutſchen und Thüringer 
Konſumvereine mit zuſammen 585 Vereinen vertreten 
waren, wurde ein Zentralverband deutſcher Konſumvereine 
gegründet, der ſich raſch entwickelte (ſiehe oben Statiftik). 

Außer den angeführten ſind in Deutſchland noch zwei 
ſelbſtändige konſumgenoſſenſchaftliche Verbände vorhanden: 
der Reviſionsverband der in den Kreiſen Merzig, Saar— 
louis, Saarbrücken und Ottweiler beſtehenden Konſum— 
vereine und der Verband der elſäſſiſchen Konſumvereine. 

Der lebhaften Entwicklung des Konſumgenoſſenſchafts— 
weſens in den ſechziger Jahren folgte ein relativer Still— 
ſtand. Erſt gegen Ende der achtziger Jahre ſetzte wieder 
eine kräftige Entwicklung ein, die noch jetzt anhält. Wäh— 
rend in der erſten Periode human geſinnte Männer aus 
bürgerlichen und Gelehrtenkreiſen die Gründung von 
Konſumvereinen betrieben und die Leitung übernahmen, 
beginnen in der zweiten Periode die Arbeiter dieſe Funktio— 
nen zu leiſten 

In der zweiten Periode der Konſumgenoſſenſchafts— 
bewegung beginnt auch das langjährige Beſtreben der 
Konſumvereine, ihren Wareneinkauf zu organiſieren, ſich 
in die Tat umzuſetzen. Nach zwei mißglückten Verſuchen 
(in Mannheim und Bremen) wurde 1894 zur Errichtung 
einer Einkaufsgeſellſchaft mit beſchränkter Haftung mit dem 
Sitz in Hamburg geſchritten. In welcher Weiſe ſich die 
Großeinkaufsgeſellſchaft der deutſchen rie e (der 
Konſumverein der Konſumvereine) entwickelte, geht daraus 
hervor, daß ſie 1895: 62 (im Gründungsjahr 47) Vereine 
und 1 Millionen Mark Umſatz, 1900: 104 Vereine 
und 7,05 Millionen Mark Umſatz, und 1906: 448 Vereine 


und 46,50; Millionen Mark Umſatz hatte. Sie beſitzt 
Lager in ſechs Städten Deutſchlands, dazu in Hamburg 
eine große Kaffeeröſterei und ein eigenes Verwaltungs- 
gebäude, in deſſen Räumen auch die Verlagsanſtalt des 
Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine mit eigener 
Druckerei untergebracht iſt. Die Börſentage der Konſum— 
vereine gingen Ende des 19. Jahrhunderts mehr und mehr 
zur organiſatoriſchen Behandlung des Wareneinkaufs über. 
Die Konſumvereine bildeten Einkaufsvereinigungen, die 
meiſt in inniger Verbindung mit der Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft arbeiten. 


Schuhimport und heimiſche Schuhinduſtrie. Unter der 
Rubrik Handel und Verkehr veröffentlicht die „Neue Zürcher 
Zeitung“ in ihrer Nr. 154 vom 3. Juni einen Auszug aus 
der Liſte, die das Sekretariat der ſolothurniſchen Handels— 
kammer über die Ein- und Ausfuhr von Schuhwaren 
zuſammengeſtellt hat. 

Die ſolothurniſche Handelskammer klagt in dieſem 
Bericht über die außergewöhnlich hohen Importziffern der 
Schweiz und erklärt, daß die Schuhinduſtrie ſelbſtver— 
ſtändlich dahin tendiere, den Import von Schuhwaren 
möglichſt zu reduzieren. Im weiteren führt der Bericht 
aus, dieſe Reduktion hänge weſentlich ab vom guten 
Willen der Bevölkerung, die zurzeit aus dieſen oder jenen 
Gründen dem ausländiſchen Fabrikat den Vorzug gebe. 

Dem gegenüber müſſen wir betonen, daß es vor allem 
die Schuhinduſtriellen in der Hand haben, die Bevölkerung 
ſo zu erziehen, daß ſie die Schweizerfabrikate vor allen 
anderen berückſichtigt. Der Bericht der ſolothurniſchen 
Handelskammer gibt ſelbſt zu, daß gerade die Schuhhändler 
es ſind, welche dem Grundſatze, die einheimiſchen Fabrikate 
vor allem zu berückſichtigen, zuwiderhandeln. 

Aber auch die Schuhinduſtriellen handeln gegen ihre 
eigenen Intereſſen, indem fie die Konſumvereine boy— 
kottieren. Auf dieſe Weiſe wird ein großer Teil der Ver— 
braucher geradezu gezwungen, die Schuhwaren im Auslande 
zu beziehen. Es iſt allerdings richtig, daß der Verband der 
Schuhinduſtriellen vor kurzem den Boykott der Konſumvereine 
aufgehoben hat. Im gleichen Augenblick boykottierte er jedoch 
den Verband ſchweiz. Konſumvereine. Nun weiß jedermann, 
daß dieſer der berufene Vertreter der Intereſſen der ein— 
zelnen Konſumvereine iſt. Darum kommt jenem Auf— 
hebungs-Beſchluſſe auch nur eine platoniſche Bedeutung zu, 
zum größten Schaden der heimiſchen Schuhinduſtrie. 

Der Verband liefert heute den ihm angeſchloſſenen 
Konſumvereinen inländiſche und zum Teil auch ausländiſche 
Fabrikate, die in Bezug auf Qualität und Preiswürdigkeit 
jede Konkurrenz aus dem Felde ſchlagen. Seine Schuh— 
warenabteilung iſt vorzüglich eingerichtet und ihr Umſatz 
nimmt von Monat zu Monat zu. 

Es iſt demnach Sache der Schuhinduſtriellen, auf 
die Beſeitigung dieſer Zuſtände hinzuarbeiten, andernfalls 
mit Sicherheit anzunehmen wäre, daß die Importziffern von 
Schuhwaren eher eine Steigerung als Verringerung er— 
fahren werden. 


Die Schlächtereiangelegenheit des Basler Allgemeinen 
Konſumvereins vor dem Strafgericht. Bekanntlich hatte 
im Januar vorigen Jahres die „Schweizer. Metzger— 
zeitung“ des Dr. Oeſch in Zürich eine Haupt- und Staats⸗ 
aktion gegen die Schlächterei des Basler A. C. V. in Szene 
geſetzt, an der ſich die ganze konſumvereinsfeindliche Preſſe 
mit Behagen beteiligte. Nach den Ausſagen von Arbeitern 
der Schlächterei ſollten auf Anordnung der Betriebgver- 
waltung durch Abortsjauche verdorbene Därme bei der 
Wurſtfabrikation zur Verwendung gekommen ſein. Die 
Angelegenheit wurde in haarſträubend ſenſationeller Weiſe 
aufgebauſcht und der Verwaltungsrat des A. C. V. ſah ſich 
genötigt, gegen Dr. Oeſch Strafklage wegen verleumde— 
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riſcher Publikation zu erheben. Dieſe Klage war bei dem 
zuſtändigen Zürcher Gericht aus verſchiedenen Gründen 
nicht zum Austrag gekommen, was zur Folge hatte, daß 
von den Gegnern der Konſumvereine nach dem Staats- 
anwalt gerufen wurde. Der Staatsanwalt trat denn auch 
in die Schranken und erhob auf Grund des § 169a 2, des 
baſelſtädtiſchen Strafgeſetzbuches (Vertrieb von verdorbenen 
Nahrungsmitteln) Anklage gegen den frühern Schlächterei— 
verwalter Jakob Habegger und den Vorarbeiter der 
Darmabteilung Karl Högerle. Am Samstag den 13. ds. 
kam nun die von vielen Seiten mit Spannung erwartete 
Angelegenheit zur öffentlichen Verhandlung, bei der aber 
die Gegner des A. C. V. keineswegs ihre Rechnung fanden. 
Von den beiden Angeklagten wurde in ſehr um— 
faſſendem Verhöre zugegeben, daß eine durch den Darm— 
keller führende Ableitungsröhre geſchweißt und die Wand 
befeuchtet hätte, unrichtig ſei aber, daß von dieſem Ab— 
waſſer etwas in die Darmfäſſer gekommen ſei und derart 
verdorbene Därme Verwendung gefunden hätten. 


Zur Verhandlung waren 16 Zeugen geladen, darunter 
auch der Metzgergehilfe Wilhelm Armbruſter, der jene 
unappetitliche Beſchuldigung zur Kenntnis der „Schweiz. 
Metzgerzeitung“ gebracht, es nun aber vorgezogen hatte, 
zu der Verhandlung nicht zu erſcheinen. Auch der andere 
Belaſtungszeuge, ein früher von dem A. C. V. beſchäftigter 
Architekt, hatte der Vorladung keine Folge geleiſtet. Die 
erſchienenen Zeugen beſtätigten ziemlich übereinſtimmend 
die Ausſage der beiden Angeklagten und die Beweis— 
aufnahme ergab, daß keiner der vernommenen Zeugen 
Vorgänge, wie ſie in der „Metzgerzeitung“ geſchildert 
wurden, aus eigener Wahrnehmung beobachtet hatte. Da— 
gegen wurde feſtgeſtellt, daß von dem Vorarbeiter Högerle 
vorſichtshalber die Umſalzung des oberen Teils eines 
Darmfaſſes angeordnet worden war. Im übrigen be— 
kundeten alle erſchienenen Zeugen, daß der angeklagte 
Verwalter Habegger auf peinlichſte Sauberkeit gehalten 
habe. Auch ein als Zeuge geladener Baumeiſter erklärte, 
daß es ganz unmöglich ſei, daß ſich die Sache ſo abgeſpielt, 
wie angegeben und verbreitet wurde. 

Unter dieſen Umſtänden ließ die Staatsanwaltſchaft 
die Anklage zwar nicht vollſtändig fallen, betonte jedoch, 
daß ein vollgiltiger Beweis nicht geleiſtet worden ſei; wenn 
dem Gericht die belaſtenden Ausſagen genügten, um ein 
Schuldig auszuſprechen, ſo möge auf eine Geldbuße von 
100 Franken erkannt werden. 

Der Verteidiger Dr. Joos dankte der Staatsauwalt— 
ſchaft, daß ſie ſeinen Klienten durch die Aufnahme des 
Strafverfahrens Gelegenheit gegeben habe, den Beweis zu 
erbringen, daß die Beſchuldigung keineswegs der Wahrheit 
entſpreche. Auf die Ausſagen des zur Verhandlung nicht 
erſchienenen Hauptbelaſtungszeugen könne nichts gegeben 
werden, weil dieſer alle Augenblicke ſeine Ausſagen ändere, 
aber auch auf die Bekundigung eines andern Zeugen dürfe 
kein Gewicht gelegt werden, weil dieſer dem Angeklagten 
Högerle feindſelig gegenüberſtehe. Eine Erklärung für die 
ganze Affaire liege in dem früheren Streik des Schlächterei— 
perſonals, indem man bei dieſem Anlaß ungeheure Anklagen 
gegen die Verwaltung erhoben hätte, für die aber dann 
bei der Unterſuchung niemand eingeſtanden ſei. 

Nach dreiviertelſtündiger Beratung kam das Gericht 
zu einer völligen Freiſprechung der beiden An— 
geklagten, während die Koſten des Prozeſſes der Staats- 
kaſſe auferlegt wurden. Nach dem Tenor der Urteils— 
begründung hat das Strafgericht angenommen, daß ein 
Beweis für die Anklage nicht erbracht worden 
ſei. Auf die Angaben des Armbruſters, der zweimal 
ſeine Ausſage geändert und zur Verhandlung nicht einmal 
erſchienen ſei, könne das Gericht nicht abſtellen. Die zu— 
gegebenen Umſalzungen, die mit den Därmen vorgenommen 
worden ſeien, könnten verſchieden ausgelegt werden, es 
könne ſehr wohl eine Vorſichtsmaßregel geweſen ſein, dieſe 
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aber keineswegs als Schuldbekenntnis aufgefaßt werden. 
Nicht erwieſen ſei alſo, daß die Därme durch 
das Abwaſſer verunreinigt worden ſeien. In 
keiner Weiſe ſei der Angeklagte Habegger belaſtet worden, 
im Gegenteil ſei er ſehr gewiſſenhaft geweſen. 

Ein Fehler der Verwaltung des A. C. V. liege inſofern 
vor, als dieſe Behörde aus Sparſamkeitsrückſichten nicht 
raſch genug auf eine Verbeſſerung der Anlage eingetreten ſei. 

Wir werden vielleicht noch Anlaß nehmen, auf dieſen 
letzten Punkt zurückzukommen, ſobald der volle und genaue 
Wortlaut des Urteils vorliegt. Soweit hier tatſächlich 
ein Fehler zu konſtatieren war, dürfte er weniger auf 
Sparſamkeitsrückſichten als auf das für einen ſo großen 
Betrieb unzweckmäßige, weil hie und da Hemmungen und 
Verſchleppungen ausgeſetzte kollegiale Verwaltungsſyſtem 
zurückzuführen ſein. Ueber die in dieſer Beziehung not— 
wendigen Reformen wird man eben nicht hinwegkommen. 
Im übrigen iſt an dem Verein gar nichts Kompromit— 
tierendes hängen geblieben, es hat ſich aber wieder einmal 
gezeigt, wie die Gegner der Konſumvereine ſtets auf der 
Lauer ſind, um gegebenen Falles aus einer Mücke einen 
Elephanten zu machen. 


Aus unſerer Bewegung. 


— . — — 


Die neugeſchaffene Stelle eines Zentralſekretärs des 
Allgemeinen Konſumvereins in Baſel wurde durch Herrn 
Dr. jur. Rudolf Niederhauſer von Baſel beſetzt. Es 
lagen 42 Bewerbungen vor. Herr Dr. Niederhauſer, bis— 
her Redaktor des „Basler Volksblattes“, vereinigte bei 
weitem die höchſte Zahl der Stimmen auf ſich. 

Eine Konferenz des VIII. Kreiſes (Vorort Oberwil) 
fand Sonntag den 14. Juni d. J. in Gelterkinden ſtatt. 
Sie wurde eröffnet vom Präſidenten Herrn Joſ. Vetter, 
der die Anweſenden willkommen hieß. Vertreten waren 
11 Vereine mit 26 Delegierten. Nicht vertreten waren 
Bennwil, Birsfelden, Buus, Magden, Maiſprach und 
Möhlin, hauptſächlich alſo kleinere Orte, für die ſolche 
Konferenzen den größten Wert hätten. Von der Zeutral— 
ſtelle des Verbandes waren anweſend die Herren Plüß, 
Rohr, Bürgin und Kramer, vom Verbandsſekretariat 
Herr Fallet. In Abweſenheit des Konferenzaktuars 
wurde Herr Verwalter Zumthor zum Tagesaktuar beſtimmt. 

Ueber Traktandum 3, Bericht der Propagandakom— 
miſſion, entſpann ſich eine längere Diskuſſion. Von Herrn 
Dr. Weckerle aus Baſel, der als Präſident dieſer Kom— 
miſſion fungierte, lag ein Demiſſionsgeſuch vor, dem ent— 
ſprochen wurde. Von Herrn Müller, Oberwil, wurde be— 
antragt, die Propagandakommiſſion zu begraben, indem 
dieſelbe ja nur auf dem Papier ſtehe und während drei 
Jahren rein gar nichts geleiſtet habe. Von anderer Seite 
hingegen wurde verlangt, dieſe Kommiſſion, die doch Arbeit 
genug hätte, einſtweilen noch beſtehen zu laſſen. Es 
wurde die Hoffnung ausgeſprochen, daß wenn das Ver— 
bandsſekretariat die Leitung dieſer Inſtitution übernehme, 
Reſultate ganz ſicher gezeitigt werden könnten. Propa— 
ganda und richtige Aufklärung tue Not, namentlich im 
Baſelbiet, wo die konſumgenoſſenſchaftliche Bewegung be— 
ſonders von oben herab angefeindet werde. Es wurde 
deshalb beſchloſſen, die Propagandakommiſſion beſtehen 
zu laſſen und die Behörden des Allgemeinen Konſum— 
vereins Baſel zu beauftragen, für Herrn Dr. Weckerle einen 
Erſatz in die Kommiſſion zu beſtimmen. Für die Ueber— 


nahme des Präſidiums ſeitens des Verbandsſekretariats 
erklärte ſich der Vertreter des letztern bereit. 

In den Mitteilungen über die gegenwärtige Markt— 
lage verbreitete ſich Herr Plüß eingehend und in Aus— 
ſührungen, die großes Intereſſe boten, über die drei Artikel 
Zucker, Mehl und Petrol. Den orientierenden Auseinander- 
ſetzungen folgte eine anregende Diskuſſion. 


Als nächſter Verſammlungsort wurde Maiſprach vor— 
geſchlagen und beſtimmt. 

Im Verſchiedenen regte Herr Müller, Oberwil, an, 
es ſolle der Verband die Altersverſicherung nicht nur auf 
die Angeſtellten der Verbandsvereine, ſondern auch auf 
die Mitglieder auszudehnen ſuchen. Herr Plüß führte 
dazu aus, daß dies heute nicht angehe; es ſei möglich, 
daß dieſer Frage näher getreten werde, wenn die Ver— 
ſicherung einmal erſtarkt ſei. Herr Zumthor warnte vor 
einer Volksverſicherung. Mit der in ſeiner Genoſſenſchaft 
eingeführten Lebensverſicherung habe man ſchlimme Er— 
fahrungen gemacht. Derartige Inſtitutionen, ſo nützlich 
ſie auch ſein würden, würden vom großen Publikum ein— 
fach nicht gewürdigt. Gerade diejenigen, die eine derartige 
Verſicherung am nötigſten hätten, würden zuletzt für ſie 
zu begeiſtern ſein. Die Kranken- und Unfallverſicherung 
werde offenbar dazu beitragen, den Verſicherungsgedanken 
in unſerem Volke mehr wachzurufen und es dazu zu be— 
geiſtern. In gleichem Sinne ſprach ſich der Vorſitzende 
aus. Die jeweiligen Dividendenzahlungen ſprächen in 
dieſer Beziehung eine deutliche Sprache. 

Zum Schluſſe bat Herr Müller, Oberwil, die Ge— 
noſſenſchafter, in politiſcher Beziehung mehr tätig zu ſein 
und namentlich dafür zu ſorgen, daß das genoſſenſchaftliche 
Element auch in Behörden zur Vertretung käme. Herr 
Zumthor hielt ebenfalls dafür, daß ſich der Genoſſenſchafter 
politiſch mehr betätigen ſollte. Namentlich in unſerem Kanton 
täte eine politiſche Agitation mit genoſſenſchaftlichen Ziel— 
punkten not. Die baſellandſchaftliche Regierung ſei konſum— 
genoſſenſchaftsfeindlich und man ſei dort ſichtlich bemüht, 
unſern Beſtrebungen alle möglichen Hinderniſſe in den 
Weg zu legen. Verſchiedene Vorfälle in jüngſter Zeit 
legten hievon Zeugnis ab. Herr Fallet, Verbandsſekretär, 
und der Vertreter aus Rheinfelden erachteten es geradezu 
als Pflicht eines Genoſſenſchafters, Politik zu treiben, aller— 
dings keine Partei-, ſondern allgemeine Politik. Jeder, 
der ſeine Intereſſen vertrete und verteidige, treibe Politik, 
und es ſei leider nur zu wahr, daß dieſer Art von Politik 
ſeitens der Genoſſenſchafter zu wenig Beachtung geſchenkt 
werde. Den Schluß der Tagung bildete die Beſichtigung 
der Laden- und Magazinräume des Gelterkinder Vereins, 
die jedem Beſucher einen recht günſtigen Eindruck machten. 
Nicht unerwähnt darf gelaſſen werden die flotte Bewirtung 
ſeitens des Herrn Buſer zum „Rößli“, dem hiefür auch 
an dieſer Stelle beſtens gedankt ſei. Z. 

Kreis X. (Baden). (K. Korr.) Es gereicht uns 
zum Vergnügen, mitteilen zu können, daß aus der Mitte 
unſerer, dem Kreis X angehörenden Verbandsvereine, an 
uns die Aufrage geſtellt wurde, wenn denn eigentlich die 
früher ſchon in Ausſicht genommene, dann aber ver— 
ſchobene Kreiskonferenz abgehalten werde. Wir können 
darauf erwidern, daß der Vorſtand dieſelbe bereits auf 
den Monat Juli, etwa zu Beginn der Hundstage, in Aus— 
ſicht genommen hat, und zwar nach Turgi. Früher war 
dies uns nicht möglich und im Juni erſt recht nicht. Wir werden 
nicht ermangeln, den Verbandsvereinen rechtzeitig den Tag 
und die Traktandenliſte mitzuteilen und hoffen heute ſchon 
zuverſichtlich auf vollzähligen Beſuch. 

Fleurier. Die 31. Bilanz des Verbandsvereins in 
Fleurier verzeichnet über das Geſchäftsjahr 1907 an Um— 
lab Fr. 683,439. 15 gegenüber Fr. 614,813. 60 im Bor- 
jahre. Die Zunahme beträgt ſomit Fr. 68,625. 55 oder 
11,1%. Der Ueberſchuß beziffert ſich auf Fr. 116,203. 10, 
welcher folgende Verwendung fand: 5% an die Aktien— 
inhaber — Fr. 3700, 16% Rückvergütung — Fr. 109,350, 
Saldovortrag Fr. 3153. 10. Die Bilanz enthält unter 
anderm folgende Poſten: Kaſſa- und Werttitel Fr. 51,166. 40, 
Warenvorräte Fr. 191,166. 30, Vorräte in der Bäckerei 
Fr. 4434. 25, Liegenſchaften Fr. 37,000, Aktienkapital Fr. 
74,000, Abſchreibung an Waren in Läden Fr. 38,405. 65, 
Reſervefonds Fr. 42,000, Oefen und Reparaturen Fr. 
6000, Delkredere Fr. 7158. 20, Gewinn und Verluſt Fr. 


116,203. 10. Seit dem Beſtande des Vereins wurden für 
Fr. 12,785,534. 90 Waren vermittelt und darauf Fr. 
1,593,585. 60 an Rückvergütung verteilt. 

Neßlau⸗Krummenau. Der Rechnungsbericht pro 
1907 08 unſeres dortigen Verbandsvereins verzeichnet einen 
kleinen Fortſchritt gegenüber dem Vorjahre. Der Mit- 
gliederbeſtand betrug zu Anfang des Berichtsjahres 583; 
im Laufe desſelben ſind 36 neue Mitglieder eingetreten 
und 28 infolge Wegzuges oder Ablebens ausgetreten, ſo 
daß der Beſtand am Ende des Jahres 591 Mitglieder 
erreichte. Der Umſatz ſtieg von Fr. 179,029. 35 im letzten 
Jahre auf Fr. 193,222. 93 im Berichtsjahre, jo daß eine 
Zunahme von Fr. 14,193. 58 feſtzuſtellen iſt. Der Ueber- 
ſchuß betrug Fr. 23,609. 96 und wurde wie folgt verteilt: 
10% Rückvergütung auf Fr. 190,000 eingeſchriebene 
Waren — Fr. 19,000, Verzinſung des Genoſſenſchafts— 
kapitals Fr. 294. 25, zu wohltätigen Zwecken Fr. 150, an 
Stickfachverein Fr. 100, Steuerreſerve Fr. 3900, Zus 
weiſung an den Reſervefonds Fr. 165. 71. Die Bilanz 
weiſt u. a. folgende Poſten auf: Warenvorräte Fr. 
55,645. 81, Mobiliar Fr. 1000, Liegenſchaften Fr. 38,000, 
Debitoren Fr. 1629. 75, Werttitel Fr. 400, Poſtcheck- und 
Girokonto Fr. 139. 90, Bußen Fr. 48, Anteilſcheinkapital 
Fr. 5885, Zinſen Fr. 294. 25, Reſervefonds Fr. 31,525. 86, 
Kapitalſchuld Fr. 20,800, Anleihenskonto Fr. 12,742, An- 
leihen Fr. 2006. 39. 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


— — — 


Deutſchland. 


Genoſſenſchaftstag des Verbandes der auf 
Selbſthilfe beruhenden deutſchen Erwerbs— 
und Wirtſchafts-Genoſſenſchaften. Der dies— 
jährige Genoſſenſchaftstag wird vom 24. bis 29. Auguſt 
in Frankfurt a. M. abgehalten werden. Auf der Tages— 
ordnung ſtehen u. a. folgende Punkte: Grundſätzliche 
Vorausſetzungen für die ſoziale Tätigkeit der Genoſſen— 
ſchaften (Referent Prof. Dr. Stein, Frankfurt a. M.); 
Die Teilnahme der Genoſſenſchaften an der Eutſchuldungs— 
aktion (Referent Dr. Crüger, Charlottenburg); Kredit— 
genoſſenſchaft und Induſtrie (Referent Verbandsdirektor 
Kurz, Stettin); Der Schlächtereibetrieb bei Konſumvereinen 
(Referent Geſchäftsführer Ernſt Grund); Die Förderung 
gemeinnütziger Beſtrebungen (Referent Direktor Stromenger, 
Immenſtadt); Beſchaffung von Betriebskapital (Referent 
Verbandsdirektion Landesrat Dr. Schröder, Kaſſel); Wich— 
tige Organiſationsgrundſätze der Magazingenoſſenſchaften 
(Referent Verbandsreviſior Schumacher, Stuttgart). 


England. 

Der 40. Kongreß des britiſchen Genoſſen— 
ſchafts verbandes wurde in der Pfingſtwoche zu New— 
port in Süd⸗Wales abgehalten. Die Verhandlungen 
nahmen, wie gewöhnlich, drei Tage in Anſpruch und boten 
ein überaus mannigfaltiges Bild geiſtigen Lebens. An— 
weſend waren 1500 —1600 Delegierte, die Repräſentanten 
ausländiſcher Genoſſenſchaftsverbände, die in großer Zahl 
erſchienen waren, mit eingerechnet. Vertreten waren Belgien, 
Dänemark, Deutſchland, Finnland, Frankreich, Italien, 
Norwegen, Oeſterreich, Rußland, Schweden und die Schweiz. 
Unſer Verband hatte Herrn Verwalter Jäggi und Herrn 
Sekretär Ulrich Meyer entſandt. Unter den Delegierten 
bemerkte man auch eine ſtattliche Anzahl von Damen. Als 
Vertreter Newports erſchien der Bürgermeiſter mit Gefolge 
und in voller Amtstracht. Er bezog ſeinen Sitz auf der 
Plattform, während ſeine Eskorte hinter ihm Platz nahm. 
Als Ehrenpräſident des Kongreſſes hielt J. W. Allen 
aus Blaina die Eröffnungsrede, in welcher ſo ziemlich alle 
Fragen berührt wurden, die zurzeit die britiſchen Ge— 


noſſenſchafter beſchäftigen. Es war eine gehaltvolle, groß— 
zügige Rede, die einen tiefen Eindruck hinterließ. Wir 
werden ſpäter noch auf ſie zurückkommen. Von wichtigeren 
Angelegenheiten ſtanden zur Verhandlung und Beſchluß— 
faſſung die Frage der direkten parlamentariſchen Vertretung 
der Genoſſenſchaften, die Stellungnahme zu dem Wahlrecht 
der Frauen, zur Land-Reform und zu einem, die Temperenz— 
bewegung unterſtützenden Geſetz über die Erteilung von 
Patenten für den Vertrieb alkoholfreier Getränke. Die 
von T. Tweddel zu Gunſten der direkten parlamentariſchen 
Vertretung eingebrachte und vertretene Reſolution wurde 
von dem Kongreß verworfen, da ſich die Mehrheit auf 
den Standpunkt ſtellte, daß eine ſolche Neuerung nicht nur 
einen Verluſt von Mitgliedern, ſondern auch eine Einbuße an 
Kraft und Preſtige nach ſich ziehen würde. Für die politiſche Be— 
tätigung der Genoſſenſchaften herrſcht nach wie vor wenig 
Stimmung. Eine warme Unterſtützung fand dagegen die 
dem Parlament vorliegende „Licensing Bill“, ſowie die 
Anregung auf energiſche Förderung der durch die Small 
Holdings Act geſchaffenen Möglichkeiten für die Ent— 
wicklung innerer Koloniſation auf genaoſſenſchaftlicher 
Grundlage. Auch die zu Gunſten der Einführung 
des Frauenſtimmrechts vorgeſchlagene Reſolution, wofür 
ſich beſonders Damen aus den Reihen der genoſſenſchaft— 
lichen Frauengilde geſchickt und nachdrucksvoll ins Zeug 
legten, fand eine ſtarke Majorität. Aus der Reihe anderer 
Traktanden ſind die Verhandlungen über das genoſſen— 
ſchaftliche Verſicherungsweſen, über Borgwirtſchaft, über 
die Feſtſetzung von Minimallöhnen, über die Erſtellung 
von Häuſern durch Konſumvereine, ſowie Beſchlußfaſſungen 
in Sachen der kanadiſchen Vieheinfuhr und des Geſetzes 


über den Vertrieb von Chemikalien und Arzneiwaren zu . 


erwähnen. In eingehender Weiſe wurde ſchließlich noch 
die Frage des Uebergriffs von Vereinen in das Gebiet 
anderer Verbandsvereine behandelt. Es lag eine ziemlich 
ſcharfe Reſolution vor, die den Ausſchluß von ſolchen Ver— 
einen forderte, welche ſich weigern ſollten, im Falle eines 
Konkurrenz-Konfliktes, beziehungsweiſe einer Intereſſen— 
kolliſion, ſich der Entſcheidung des ſektionellen Schieds— 
gerichts zu unterwerfen. Dieſe Reſolution wurde jedoch 
abgelehnt. 

Was die größeren Vorträge betrifft, die auf den 
Kongreſſen des britiſchen Genoſſenſchaftsverbandes jeweilen 
gehalten zu werden pflegen, ſo ſprach diesmal unſer früherer 
Verbandsſekretär Dr. Hans Müller, „Ueber den Stand 
und die Methoden der ausländiſchen Genoſſenſchafts— 
bewegung“, L. W. Charleton, „Ueber die Small Holdings 
Act und ihr Verhältnis zu den Genoſſenſchaften“ und 
H. W. Watkins, über „Die Hilfsmittel und die dringend— 
ſten Aufgaben des genoſſenſchaftlichen Erziehungsweſens“. 
Auch auf dieſe Vorträge werden wir gelegentlich zurück— 
greifen und einige davon im Wortlaut wiedergeben. 
Es kann wohl als ein Zeichen des wachſenden Intereſſes 
der britiſchen Genoſſenſchafter für die Sache des inter— 
nationalen Verbandes angeſehen werden, daß Herr Dr. 
Hans Müller ſich ganz beſonderer Ehrungen durch den 
Kongreß zu erfreuen hatte. Unter lautem Beifall begrüßte 
ihn der Präſident in außerordentlich herzlicher Weiſe, und 
als er ſich zur Abhaltung ſeines Vortrages anſchickte, erhob 
ſich die ganze Verſammlung unter lebhaften „cheerings“ von 
ihren Sitzen. Die von Mr. Lander eingebrachte, auf tatkräftige 
Förderung der internationalen Genoſſenſchafts-Alliance ge— 
richtete Reſolution wurde mit Begeiſterung aufgenommen. 
William Maxwell, der Präſident der Alliance, mußte 
in Rückſicht auf ſeine angegriffene Geſundheit dem Kongreß 
fernbleiben, was allgemein bedauert wurde. Ihm ward 
ein herzliches Begrüßungstelegramm geſandt. Wie die 
offiziellen Verhandlungen verliefen auch die übrigen Ver— 
anſtaltungen des Kongreſſes in durchaus harmoniſcher und 
anregender Weiſe. Zu Ehren der ausländiſchen Gäſte war, 
altem Brauche gemäß, wieder eine beſondere Empfangs— 
veranſtaltung getroffen, wobei zahlreiche Reden gehalten 
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wurden. Von unſeren ſchweizeriſchen Delegierten ſprachen 
ſowohl Herr Jäggi wie Herr Meyer, und beide be— 
dienten ſich dabei des engliſchen Idioms. Der nächſte 
Kongreß wird in Neweaſtle abgehalten werden. 


Nußland. 

Genoſſenſchaftskongreß in Moskau. Ueber 
dieſen im „Schweiz. Konſumverein“ bereits ſchon früher 
angekündigten Kongreß wird uns geſchrieben: 

In Moskau hat ſoeben der erſte Kongreß der ruſſiſchen 
Genoſſenſchaften ſtattgefunden. 

Dieſe erſte Tagung hat deutlich dargetan, welche ge— 
waltige Ausdehnung und Entwicklung das Genoſſenſchafts— 
weſen in den letzten Jahren in dieſem Lande zu verzeichnen 
hat, und zwar trotz des Uebelwollens der Regierung, welche 
mit allen Mitteln die Entwicklung zu hemmen verſucht, 
indem ſie beiſpielsweiſe den Zuſammenſchluß der kleinen 
Vereine zu größern Organiſationen und die Errichtung 
von genoſſenſchaftlichen Darlehenskaſſen verhindert. 

Der Grund einer ſolchen Haltung der Behörden iſt 
darin zu ſuchen, daß in ihren Augen jede Genoſſenſchaft 
vom Sozialismus angeſteckt iſt, und fie in dieſen genoſſen— 
ſchaftlichen Vereinen nur Glieder der revolutionären Armee 
erblicken. Und doch, wenn es in Rußland überhaupt Vereine 
gibt, die ſich nicht mit Politik befaſſen, ſo ſind dies in 
erſter Linie die Genoſſenſchaften, welche beſcheiden auf öko— 
nomiſchem Gebiete arbeiten und ebenſowenig der ſozialiſtiſchen 
als irgend einer andern politiſchen Partei angehören. 

Dies betonten denn auch die Veranſtalter des Kon— 
greſſes nachdrücklich: „Es ſind unter uns“, führte ein 
Redner aus, „Namen anzutreffen, welche den verſchiedenſten 
politiſchen Richtungen angehören; um unſern Verband zu— 
ſammenzuhalten und die Arbeiten unſeres Kongreſſes zu 
nützlichen und fruchtbringenden zu geſtalten, müſſen dieſe 
politiſchen Fragen durchaus aus dem Spiel gelaſſen werden 
und dürfen wir uns nur mit praktiſchen Fragen befaſſen“. 

Und die Kongreß-Teilnehmer — 700 an der Zahl, 
wovon 560 ſtimmberechtigte — arbeiteten denn auch 
während mehreren Tagen mit Feuereifer in verſchiedenen 
Sektionen, unter den mißtrauiſchen Augen mehrerer zur 
Ueberwachung der Verſammlung beorderter Polizeioffiziere. 

Zu den Verhandlungen waren erſchienen Vertreter 
aus Sibirien, aus dem Kaukaſus, aus Klein- und Zentral- 
Rußland, Arbeiter, Bauern, Schullehrer ꝛc., welche die 
Koſten und Unannehmlichkeiten einer langen, koſtſpieligen 
Reiſe nicht geſcheut hatten. Als es ſich aber darum handelte, 
der Generalverſammlung die verſchiedenen Reſolutionen 
der Sektionen zu unterbreiten und man zur Behandlung 
der Frage der Vereinigung aller ruſſiſchen Genoſſenſchaften 
in einen einzigen großen Verband ſchritt, dem Haupt— 
traktandum des ganzen Kongreſſes, um deſſentwillen die 
Mehrzahl der Teilnehmer die Reiſe unternommen, da inter- 
venierte die Behörde von Moskau und ließ dem Kongreß 
erklären, daß ſie Verhandlungen über dieſen Gegenſtand 
nicht dulden werde. 

Dieſem Machtſpruch mußte man ſich fügen. Und 
doch war das Programm des Kongreſſes ſchon im Januar 
dem Miniſterium des Innern unterbreitet und von ihm 
genehmigt worden! Man kann ſich lebhaft vorſtellen, 
welcher Art die Gefühle der Kongreßteilnehmer geweſen 
ſein mögen, die, im Vertrauen auf die Erlaubnis des 
Miniſters, von ſo weit hergekommen waren und nun ge— 
zwungen wurden, ſich zu trennen, ohne ihre Arbeiten be— 
endigt zu haben. 


Spanien. 


Neues Genoſſenſchaftsblatt. Unter dem Titel 


„Boletino de la Cooperativa General del Trabajo“ erſcheint 
ſeit dem 1. April d. J. in Saragoſſa ein neues Genoſſen— 
ſchaftsblatt, welches von dem dortigen Arbeiterkonſumverein 
(Cooperativa General del Trabajo de Zaragoza, Cedrol) 
monatlich herausgegeben wird. 


Außer Artikeln über das 


ſpaniſche und das internationale Genoſſenſchaftsweſen 
enthält das Blatt noch das Preisverzeichnis des Vereins. 
Das Blatt, welches in großem Format in halber Bogen— 
ſtärke erſcheint, wird zweifellos zur Ausbreitung des 
Genoſſenſchaftsweſens in Spanien weſentlich beitragen. 
Der Preis beträgt 50 Peſetas per Jahr. 


dehnte 


Gemeinſame Ausſprachen zwiſchen Ver— 
waltung und Perſonal finden ſeit fünf Wochen in 
Folge gegenſeitiger Verſtändigung zwiſchen Verwaltung 
und Perſonalvereinigung der Zentralſtelle unſeres Verbands 
jeden Montag abends 8 Uhr im Verbandsgebäude ſtatt, 
um die Einrichtungen und Vorkommniſſe im Betriebs— 
haushalt gemeinſam zu erörtern. An der Konferenz nehmen 
teil die Verwaltungskommiſſion, die Abteilungschefs und 
alle jene Angeſtellten, welche hierfür Intereſſe zeigen. Neben 
Anregungen und Reklamationen werden auch alle inneren 
Angelegenheiten in den Kreis der Erörterungen gezogen. 
Die Verhandlungen finden unter dem Präſidium des 
Herrn Verbandsverwalters B. Jäggi ſtatt, während Herr 
Schwarz, Sekretär der Verwaltungskommiſſion, das Proto— 
koll führt. Die Sitzungen bieten das Bild vertraulicher 
Verhandlungen und dürften für den Verband von größtem 
Nutzen ſein. Trotzdem der Beſuch ein freiwilliger iſt, ſo 
nehmen doch jeweilen 20—30 Angeſtellte aller Kategorien 
an dieſen Konferenzen teil. Wenn wir auch mit dieſer 
Inſtitution keine neue Erfindung gemacht haben, ſo dürfte 
doch deren Ausgeſtaltung nicht überall beſtehen. Ver— 
waltung und Perſonal werden damit einander näher 
gebracht und mancher Angeſtellte kann dadurch ſein Wiſſen 
erweitern, während die Verwaltung auf manches aufmerk— 
ſam gemacht wird, das ihr ſonſt entgehen würde. 

* * 


* 
Umſatz der Zentralſtelle. Der Umſatz der 
Zentralſtelle betrug: 
im Monat Mai 1908 . Fr. 1,350,692. 38 
im Monat Mai 1907 „ 1,038,854. 82 
Zunahme im Mai 1908 Fr. 311,837.56 
oder 30, 01 % 
gegenüber dem Umſatz im gleichen Monat 1907. Vom 
1. Januar bis Ende Mai d. J. betrug der Umſatz Fr. 
6,281,512.53 gegenüber Fr. 4,942,410. 02 in der gleichen 
Periode des Vorjahres. Die Vermehrung beträgt ſomit 
Fr. 1,339,102. 51 oder 27, 09 %. 


Aedaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 
—— 
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Inhalt der Nr. 25 der Wochenausgabe vom 19. Juni 1908. 
Die Schlächtereiaffäre des A. C. V. vor dem Basler 


Strafgericht. — Nochmals von der Spargelegenheit im 
A. C. V. — Genoſſenſchaftliche Chronik. — Feuilleton. 


Inhalt der Nr. 13 der Hauptausgabe vom 20. Juni 1908. 

Wie Holyoake den Genoſſenſchaftsgedanken nach Rochdale 
trug. — Das erſte genoſſenſchaftliche Erholungsheim der 
Schweiz. — Genoſſenſchaftliche Rundſchau. — Korreſpon— 
denzen aus den Vereinen. — Geſundheitspflege. — Die 
Kochkiſte. — Allerlei Nützliches. — Feuilleton. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: a 5 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. RU RGER Feinste 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. Se 5 Geldes , me 


Gemüseconserven Billige 

j 72 5 1 Preise. 

Bieler Stahlſpänefabrik x Fruchtsyrupe en 
Kleinert & Co. in Biel | Consetvenfabrik LENZBURG A875 


Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. | 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Spezialitäten: Kathreiners Malzkaffee, der vermöge feiner vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 


Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 

8 * | S he Haferprodukte eineſſig 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) | m Haferpräparate, Suppen⸗ u. Kindermehle. 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 5 Sede en Julienne. 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak | NORRS Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverfaufs- 
| preis 15 CCts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs⸗ 
Tabak⸗ und Cigarrenfabrik 3, G. Geifer, — . mitteſqabriten, Thayngen (Kt. Schaffhausen) 
Langenthal und Neinach (Aargau). — — . — ‚——— —— 
Spezial: Helvetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ia, und Vevey Courts. S Suppenwürze, 


Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Paketen. 


Gekörnte Fleischbrühe, 


Toscana & Cavour. | mit dem 

(Fondee en 1847.) | Suppenrollen Kreuzstern, 

Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), | d A 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 3 V 


„ͤKindermehl enthält beſte 


Genoffenfhafts-Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken Alpenmild. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 
Flora, Helvetia speeial, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coupes, 
Breſil, Riogrande. — Große Auswahl in Kopfeigarren. 
Schürch & Co., Burgdorf, Tabak-, Cigarren- und Effenzfabrik. Romatour, Limburger, Double Creme, fette Stangenkäse 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 

A.-G. vorm. Schenker & Snanz, Altſtetten-Zürich. 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, | Schweiz. Kokosfett-Werke, Butterfiederei, Margarine- und Kochfett- 
Fabriken mit Dampfbetrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Eta— 
bliſſement dieſer Branche. Spezialitäten: Friſche und geſottene 


Manufacture de cigares, cigarrettes et tabacs. 


Maison fondee en 1832. Natur- und Kunſtbutter, Margarine, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. 
Alleinige Produzenten des „Palmeol“ (feinſte Kokosbutter) „Famoſa“ 
Weber Höhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. (feinſte Pflanzenbutter). Exquiſite Qualitäten: Vorteilhafte Bezugs⸗ 


Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Rofa, quelle I. Ranges! Gefl. Auſträge durch den tit Verband in Baſel. 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 


Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. Vegetaline Fabrik in Geni 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). J feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier) 
Spezialmarken: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 
feinfte 


allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 
flanzenbitter. 


GRISON Chocolat — Cacao. 3 


Beste Schweizer Milch-Chocolade. 
Chs.Müller&Co..Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


Vereinigte Raffinerien 


für vegetabiliſche Speiſefette A.-G., Carouge ⸗Genf. 


CHOCOLAT CHOCOLAT 
Celluloſe & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens⸗ u. Genußmittel. 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


CACAO „Mi CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 8 Feſnstess 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits 


Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 5 Pflanzen. Speisefott 
€ 2 GARANTIERT NATURECHT 
„ Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 
ebli 


a PURA 
germenli, ee en 
anerkannt beste Bezugsquelle. 7 2 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865.) Hoffmann’s Stärkefabriken, Salsfinlen (Lippe). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ Aktiengeſellſchaft. 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Backpulver, Puddingpulver, Vanillinzucker. Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 
| 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Medard & Cie. in Morges einzige Fabrikanten. 


Hemy’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt. Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinſterzen BE 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtsterzchen, Wachsterzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


Friedrich Steinfels A.-G., Zürich 
gegründet 1834. 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen, Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen⸗, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem. techn. Produkten. Spezial: 


Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 


Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 
Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Ernſt Herrmann & Cie., Alter. a 
WBafchpulver Schneewiltchen, Seifenextrakt für Wolle und Seide, 
niſtulin, Metallputzmittel, Eito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 


üſſig, Brillantglanzfette Anika und Aſtera, Schmierſeiſe, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Ggloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

—— Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A. G. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin D 


Veltheim & RX Kon 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


9 In-Albon-Lorentz, 

Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


—— — ͤ w¶ ?QEͤ—— ͤĩ ĩðv— —— . ³¼ .¾.ù̃—ů— 


Sabel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Baſel. 
Godenwichſe, Marke „Elephant“. Linoleumwichſe, weiß. Siral, Hoch- 
glanzfett für fämtliches Ener e. e aneh 


Carl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Vaſel 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, Ale 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Eintaufsbüch- 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
Gebrüder Schwarz. 
Erſtklaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 
Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell⸗ 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
jämtl. z. Conſervierung d. Leders ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 

Detail 5 Cts. die Rolle, Ankauf 
Vereinen mit Erfolg eingeführt. — Muster zu Diensten 


Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 
Fr. 3.75 100 Rollen, lohnender 
Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Basel-Neuewelt. 


PAU Timonade Bonbons 


f: Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 

Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 


2 5. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen- Fabrik, Cannſtatter 
Dampf⸗Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung Rompf. 

Bäckereien, Teigwaren- und Biscnit-Fabriken. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge⸗ 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 


zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Verantwortlich für die Herausgabe: ulrich Meyer, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. a 


Fabrik Kanderörücki. 


Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


HELVETIA l HELVETIA JHELVETIA 


Cichorien Katiee-Essenz Senf 1 
anerkannt- erstklassige - Produkte! 


Schweizeriſche eee Ehrenſperger & Cie. 
n Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


J. 3. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 
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